
on

e e zie e an
2 7, an Sonntagen vonu e rund der Red

von 62 Uhr.

und entſprechende Ermäßigung.arter e h entſprechend höher T
en und en außerhalb des Jnſeratentheilsr g. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

oder deren 20 r Private inebur n d Tee 10 S

2 Für die z Zeſxgrtene Corpus

r periodiſche

Fageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
ver. 118.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Pfeflaſterarbeiten

in Station 18,470--18,7 der
Leipziger Chauſſee Feldflur Döhlen wird die
genannte Strecke von Montag, den 26. d.
Mts. bis einſchließlich 28. Juni er. geſperrt.
Der Fuhrwerksverkehr wird während dieſer
Zeit von Lützen nach Markranſtädt auf den
in Station 18,4——18,5 rechts abgehenden
Weg über Döhlen und ſo zurück verwieſen.

Merſeburg, den 17. Mai 1902.
Der Könige Landrath.

v. Helldorff.
Unter Bezugnahme auf S 1 der Polizei-Verordnung, betr. den Allſchluß der Grund

ſtücke an die ſtädtiſche Kanaliſationsanlage,
vom 20. Juli 1900 fordern wir die Grund-
ſtücksbeſitzer in folgenden Straßen:

Halleſche Straße vom Bahnübergang
bis zum Gerichtsrain, Parkſtraße, Jo-
hannisſtraße, große und kleine Sitxti-
ſtraße, Sixtiberg, Margarethenſtraße und
Weißenfelſer-Straße hierdurch auf,

ihre Grundſtücke bis zum 20. Juni er. an
die Kanaliſationsanlage und, ſoweit es noch
nicht geſchehen, an die ſtädtiſche Waſſerleitung
anzuſchließen.

Merſeburg, den 22. Mai 1902.
Der Magiſtrat.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Be-
kanntmachung des Magiſtrats fordern wir
die Grundſtücksbeſitzer in den darin aufge-
führten Straßen auf, die Genehmigung zu
den Anſchlußleitungen unter Einreichung der
vorgeſchriebenen Zeichnungen 3 der Polizei-
Verordnung vom 20. Juli 1900) binnen
14 Tagen bei uns nachzuſuchen.

Merſeburg den 22. Mai 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

53) S (Fortſetzung.)
„Eines Tages ein unheilvoller Streit

zwiſchen meinem heftigen, oft jähzornigen
Vater, der ſich nur allzu leicht in ſeinen
Rechten gekränkt fühlte, und dem Paſtor
Malten war ausgebrochen erhielt ich von
Otto einen Brief, in dem er mir mittheilte,
daß er mir blutenden Herzens Lebewohl ſage,
weil die ſchönſten Hoffnungen ſeines Lebens
ſich doch nicht erfüllen könnten, denn meine
Eltern hätten ſeinem Vater kurz und bündig
erklärt, daß ſie nie ihren Segen zu unſerer
einſtigen Vereinigung geben würden, es ſei
denn, daß ich vermöchte, ihren Entſchluß zu
ändern. Otto's Vater hatte, um eine Ver-
ſöhnung zu erleichtern, unſer Verhältniſſe be-
rührt, dadurch aber nur Oel in das Feuer
gegoſſen und meinen Vater immer mehr gegen
ſich aufgebracht.

Es war der unglücklichſte Tag meines
Lebens; ich ſtürzte meinem Vater zu Füßen,
flehte ihn an, das grauſame Wort zurück-
zunehmen er aber blieb dabei und ſagte, daß
das, was er einmal ausgeſprochen habe, auch
über das Grab hinaus ſeine Kraft behalten
ſollte. Jch war wie gebrochen, aber hoffte
dennoch, ihn in ſeiner Meinung umzu
ſtimmen.

Der Tod meines Vaters zerſtörte alle meine
Hoffnungen; er ſtarb plötzlich fern von uns
auf einer Reiſe in Deutſchland, welche er

Weißenfels-

Freitag, den 23. Mai 1902.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung:

Montag, den 26. Mai 1902
Abends 6 Uhr.

Bericht der Wahlkommiſſion.
dergl.

Grenzen im Kliathale.
Elektriſche Zuleitung.
Herſtellung von Fenſtern.

Geheime Sitzung.
a. Gehaltsregulirung.
b. Gehaltszahlung während militäriſcher

Dienſtleiſtung.
Anſtellung von Beamten.
Verpachtung von Feld.
Desgl. einer Verkaufshalle.

Merſeburg, den 21. Mai 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. 1293)
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Der Kaiſer über die Aufhebung des
Diktatur-Paragraphen.

Kurzel, 21. Mai. Beim Empfang des
Landesausſchuſſes durch den Kaiſer hielt
Präſident v. Schlumber ger folgende An-
ſprache, die darauf auch als Adreſſe über
reicht wurde: „Allerdurchlauchtigſter, groß-
mächtigſter Kaiſer, Allergnädigſter Kaiſer,
König und Herr! Den Vorſtand des Lan-
desausſchuſſes von ElſaßLothringen drängt
es, Ew. Majeſtät den ehrfurchtsvollſten, tief-
empfundenen Dank für die hochherzige Ent-
ſchließung auszuſprechen, durch die Allerhöchſt-
dieſelben den kaiſerlichen Statthalter von
ElſaßLothringen zu mächtigen geruhten,
wegen Aufhebung des S 10 des Geſetzes vom
31. Dezember 1871 mit dem Herrn Reichskanz-
ler in Verbindung zu treten. Dieſe allerhöch-
ſte Botſchaft rief in unſeren Herzen die freudig-
ſte Bewegung hervor und fand frohen Wider-
hall. Dankbar ſchlagen die Herzen der Elſaß-

Lothringer Ew. Majeſtät für das dem
Lande geſchenkte Vertrauen entgegen. Ew.
Majeſtät dürfen überzeugt ſein, daß
unſere loyale Bevölkerung dieſen Beweis
allerhöchſten Wohlwollens zu würdigen und
zu rechtfertigen wiſſen wird. Die Gefühle der
Sympathie und Verehrung, die unſere Be-
völkerung Ew. Majeſtät entgegenbringt, können
durch dieſen Vertrauensbeweis nur wachſen,
wie auch das Band, das ElſaßLothringen
mit dem Reiche verbindet, dadurch immer
feſter geſchloſſen werden wird. Wir Alle
flehen zu Gott, daß der Akt hoher Staats-
weisheit Ew. Majeſtät dem Reiche und
unſerem Vaterlande zum Segen gereichen
möge. Jn tieſfſter Ehrfurcht verharrt EwMajeſtät allerunterthänigſter Vorſtand des
Landesausſchuſſes von Elſaß-Lothringen.“
Der Kaiſer antwortete etwa Folgendes:
„Meine Herren! Jch heiße Sie mit Freuden
bei Mir am heutigen Tage willkommen.
Die Aufhebung des Diktaturparagraphen iſt
ein langjähriger Wunſch der Bevölkerung von
ElſaßLothringen geweſen. Jch fand den-
ſelben vor, als Jch den Thron beſtieg. Daß
Jch dieſem Wunſche nicht ſofort in den erſten
Jahren Meiner Regierung nachgegeben habe,
beruht auf zwei Gründen: Einmal mußte
Jch erſt die Liebe und Treue Meiner Unter-
thanen gewinnen und das verſtändnißvolle
Vertrauen Meiner Kollegen, der Bundes-
fürſten, erwerben; zum Anderen begegnete
Mir das Ausland bei Meinem Regierungs-
antritt mit tiefem, wenn auch unbegründetem
Mißtrauen, da es vorausſetzte, daß Jch nach
dem ZLorbeer kriegeriſcher Erfolge ſtrebte.
Dem gegenüber war es Meine Aufgabe, das
Ausland zu überzeugen, daß der neue deutſche
Kaiſer und das Reich ihre Kraft der Er-
haltung des Friedens zu widmen gewillt
ſeien. Dieſe Aufgaben bedurften einer
großen Spanne Zeit zu ihrer Verwirk-
lichung. Das deutſche Volk weiß nun, welche

142. Jahrgang.

Wege Jch zu ſeinem Heil zu wandeln ent-
ſchloſſen bin. Seine Fürſten ſtehen Mir
treu zur Seite mit Rath und That. Das
Ausland, weit davon entfernt, in uns eine
Bedrohung des Friedens zu erblicken, iſt ge-
wohnt, mit uns als einem felſenfeſten Hort
des Friedens zu rechnen. Nachdem nunmehr
das Reich im Jnnern befeſtigt iſt und nach
außen eine überall geachtete Stellung erlangt
hat, erachte Jch im Anfang des 20. Jahr-
hunderts den Augenblick für gekommen, in
dem Jch der Bevölkerung des Reichslandes
dieſen Beweis Meines kaiſerlichen Wohlwollens
und Vertrauens zu geben im Stande bin.
Der Entſchluß wird mir um ſo leichter, als
im Laufe Meiner Regierung die Beziehungen
zwiſchen ElſaßLothringen und Mir ſich immer
intimer geſtaltet haben und der Empfang
ſeitens der Bevölkerung immer wärmer ge-
worden iſt. Nehmen Sie, meine Herren, noch-
mals Meinen innigſten Dank für die loyale
Haltung des Reichslandes entgegen, auf die
Jch unbedingt baue. Der Wunſch, wit dem
Jhre Adreſſe ſchließt, wird, ſo hoffe Jch be-
ſtimmt, mit Gottes Hilfe für uns Beide in
Erfüllung gehen.“

VPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute Vormittag
um 9 Uhr in Kurzel ein und fuhr als-
bald nach Urville weiter, wo Mittags um

1 Uhr die Mitglieder des Landesausſchuſſes
vom Kaiſer empfangen wurden.

Der Geſetzentwurf, betr. Stärkung
des Deutſchthums in den Provinzen
Weſtpreußen und Poſen iſt heute dem
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Der Ent-
wurf fordert 150 Millionen Mark zu Zwecken
des Anſiedelungsbaus und 100 Millionen
für den Ankauf von Domänen. Die nächſt

ſeiner ſchwankenden Geſundheit wegen unter-
nommen hatte. Meiner Mutter gegenüber,
welche bald nach meinem Vater heimging,
erwähnte ich nie des Kummers, welcher mein
Herz bedrückte. Sollte ich ohne den Segen
des Vaters zum Altar gehen? Hätte Otto
dies gethan Nimmermehr. Jch ſah Malten
niemals wieder, und ſo waren wir Beide
denn zum harten Loſe der ſtillen Duldung
verurtheilt. Die Zeit ging hin, und ſie
heilte nach und nach die blutenden Wunden,
ſo daß uns nur die freundliche Erinnerung
an den ſchönen Traum der Jugend blieb.“

Lutze zog ſie innig an ſich.
„Armes Herz, was haſt Du ertragen.“
„Viel,“ flüſterte ſie. „Aber,“ ihre Stimme

klang freudig und voller Zuverſicht, „nun hat
ſich doch Alles zum Guten gewendet, für mich
wenigſtens,“ ſetzte ſie bewegt hinzu.

Lutze nickte. „Freilich Malten ſcheint nicht
beſonders glücklich zu ſein.“

Adda ging ſchnell darüber hinweg und
fuhr, als ob ſie fürchtete, wieder ſchwankend
zu werden, mit innerer Haſt fort „Doch nun
kommt meine Beichte.“

„Da wäre ich begierig.“
„Nach dem Tode meiner Mutter war ich

halb und halb gezwungen, bei fremden Leuten
meinen Unterhalt zu erwerben, weil Axel auf
der einen Seite meiner Zinſen bedurfte, um
das Gut ertragsfähiger zu machen, ich mich
ſelbſt aber auf der anderen nach einer ge-
regelten Thätigkeit ſehnte. Es wurde mir
nicht ſchwer. Jch fand freundliche Menſchen

und die Erfüllung meiner Pflichten erleichterte
mir das Los einer Dienenden. Niemals
trat die Gelegenheit an mich heran, ein neues
Herzensbündniß zu ſchließen, obgleich ich in
den Häuſern, in denen ich mich aufhielt, mit
vielen heirathsfähigen Männern in Berührung
kam. Jahre waren vergangen, nicht ein
einziger Antrag war mir gemacht worden,
da plötzlich fiel mir von einer entfernten Ver-
wandten eine große Erbſchaft zu.“

Lutze ſah bei Seite, als ob der Flug eines
Vogels, welcher ſich von dem nächſten Aſte
erhob und waldeinwärts flog, ſeine beſondere
Theilnahme erweckte.

„Wie mit einem Schlage hatte ſich, obgleich
ich nach wie vor in derſelben Familie blieb,
meine Lebensſtellung verändert. Jch bildete
jetzt den lebhafteſten Anziehungspunkt für di
Wünſche der Männer und ich mag die An-
träge nicht zählen, welche mir nun wurden.
Beleidigende, niederſchmetternde Anträge waren
darunter, die alle, alle meinem Vermögen,
nicht ein einziger meiner Perſon galt.“

Herr v. Sternfeld bückte ſich und pflückte
ein Farrenkraut.

„Jch gerieth in einen Seelenzuſtand, den
ich nur als einen verzweifelten nennen kann,
und ich gab mir das Wort überhaupt nicht
zu heirathen. Verachtung gegen die Männer-
welt ſtieg in mir auf, da ſie blickte voll
Zärtlichkeit ſtrahlenden Auges zu Lutze auf,
„da trateſt Du in mein Leben Du warbſt
ohne Eigennutz um mich, denn Du kannteſt
nur mich, nicht meine günſtige Lage.“

n D r

Sie fand es natürlich, daß ihr Gatte bei
ihrer Worten freudig erröthete.

„Lutze, geliebter Mann, Du wirſt es einem
Mädchen, deren Herz der unbewußte Gedanke
nach Liebe erfüllte, verzeihen, wenn ſie vom
Pfade der Wahrheit abwich, weil ſie in der
ſteten Angſt lebte, daß ihr der, welcher ihr
über alles ging, verloren gehen könne, weil
ſie ihn fälſchlich vielleicht auch des Eigen-
nutzes zeihen könnte? Du verſtehſt mich nicht.
Du weißt ja nicht, wie ich Dir verſchwieg,
daß ich Dich längſt liebte, als Du damals in
Florenz das Wort an mich richteteſt, daß ich
Dich ſchon in Berlin unter den Linden ſah,
daß ich bei dem Rennen in Charlottenburg
klopfenden Herzens den ritterlichen Offizier
verfolgte. Jch verſchlang die Berichte, welche
Deines Lobes voll waren, ich las von Deinem
Unfall in Baden-Baden, zitterte für Dein
Leben und mein ſehnlichſter Wunſch war, daß
Du geneſen und daß der Himmel mich mit
Dir zuſammenführen möge.“

„Adda,“ entrang es ſich ſchwer der Bruſt
des Majors, und ſie begriff, daß dieſe Mit
theilungen ihn verſtummen ließen.

„Und dann kam Alles ſo wunderbar. Der
liebe Gott ließ jenes Schreckliche geſchehen,
warf Dich aufs Krankenlager, damit aus der
Thränenſaat des Kummers die herrliche Blume
der Liebe ſproſſe! Du wäßhlteſt mich die
reine Liebe hieß Dich mannhaft handeln.
Wenn Du wüßteſt, wie glücklich ich bin.“

(Fortſetzung folgt.)



h zFrance. Cin Theil geht nach Guadeloupe,
ein anderer nach füdlich gelegenen Ortſchaften.

Nummer 118. 1902 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 23. Mai.
Sitzung des Abgeordnetenhauſes, in welcher
die Polenvorlage zur Berathung kommeu ſoll,

findet am 27. Mai ſtatt. SNach den B. P. N. beziffert ſich auf
den preußiſchen Staatsbahnen der
Einnahmeausfall infolge der un-
günſtigen Witterung in der Pfingſtzeit und
W Farvergehenven Woche auf zwei Millionen

ark.

Dresden, 21. Mai. Die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen traf heute Vor
mittag 10 Uhr 13 Min. mit ihren beiden
jüngſten Söhnen, den Prinzen Sigismund
und Heinrich, hier ein und begab ſich unver-
züglich nach dem Weißen Hirſch in das Lah-
mann'ſche Sanatorium.

Rußland.
Petersburg, 20. Mati. Der kaiſerliche

Zug traf um I Uhr in Zarskoje Sſelo
ein. Vom Bahnhofe fuhren der Kaiſer und
Präſident Loubet im Wagen nach dem Großen
Palais, wo die früher von der Kaiſerin
Maria, der Gemahlin Paul's I., bewohnten
Gemächer für den Präſidenten hergerichtet
waren. Nachdem die Front der Ehrenwache
am Haupteingange in den Palaſt, welche das
1. Garde-Schützenbataillon geſtellt hatte, ab-
geſchritten war, begleitete der Kaiſer den
Präſidenten bis zu eſſen Gemächern. Hier-
auf begab ſich der Kaiſer nach dem von ihm
und der Kaiſerin bewohnten Alexanderpalais,
wohin Loubet alsbald fuhr und dem kaiſer-
lichen Paare einen Beſuch abſtattete. Beim
Eingang in das Palais wurde der Präſident
vom Ober-Ceremonienmeiſter empfangen. Von
Zarskoje Sſelo fuhr Präſident Loubet in
Begleitung ſeines Gefolges nach Gatſchinga.
Bei der Ankunft des Zuges wurde die Mar-
ſeillaiſe geſpielt. Der Präſident begab ſich
in das Palais zur Abſtattung eines Beſuches
bei der Kaiſerin-Wittwe und kehrte dann
nach Zarskoje Sſelo zurück.

Petersburg, 20. Mai. Der amtliche
„Kronſtadski Wieſtnik“ veröffentlicht einen
Artikel in franzöſiſcher Sprache, in welchem
er Loubet und die übrigen franzöſiſchen Gäſte
begrüßt. Jn Kronſtadt fand Nachmittags 4
Uhr in der Manège der Marinetruppen ein
Banket für die Matroſen des franzöſiſchen
Geſchwaders ſtatt, an welchem ruſſiſche Unter
offiziere und Matroſen theilnahmen. Wäh-
rend des Mahles wurden viele Toaſte aus-
gebracht. Dann geleiteten die ruſſiſchen
Matroſen die Gäſte, mit denen ſie die Kopf-
bedeckungen gewechſelt hatten, nach dem Ha
fen, wo die Muſik ſpielte und getanzt wurde.
Es herrſchte ſehr animirte Stimmung. Um
5 Uhr Nachmittags trafen hier der franzöſiſche
Kreuzer „Caſſini“ und zwei franzöſiſche Tor
pedoboote ein und gingen bei der Nicolai-
brücke vor Anker. Die Offiziere ſtiegen an
Land und machten in Hofequipagen eine
Rundfahrt durch die feſtlich geſchmückte Reſi-
denz. Das Publikum begrüßte die Gäſte mit
herzlichen Zurufen. Auf den Straßen iſt
lebhafter Verkehr.

Neue Meldungen über die Kataſtrophe
auf den Antillen.

Fort de France, 21. Mai. Ein ſtarker
Aſchenregen entlud ſich mit ungeheurer
Schnelligkeit über Fort de France. Die
Strahlen der aufgehenden Sonne ließen den-
ſelben als mit zuckenden Flammen durchſetzt
erſcheinen. Die Erſcheinung war von dumpfem
Grollen begleitet. Während dieſer neuen
Thätigkeit des Vulkans entſtand eine ge
waltige Panik. Die Bevölkerung flüchtete
entſetzt nach allen Richtungen. Etwa 20000
Meyſchen durcheilten während des Aſche und
Steinregens voller Schrecken unter lautem
Jammern die Straßen, viele warfen ſich auf
die Knie und beteten, andere retteten ſich auf
Schiffe. Die See wurde durch große Maſſen,
welche ſich vom Mont Pels aus neuen Kratern
ergoſſen, erhitzt und begann ſtellenweiſe zu
kochen. Das amerikaniſche Schiff „Potomac“
und der engliſche re „Indeſatigable“,
welche eingetroffen wäreit, um die Leichen
des amerikaniſchen und engliſchen Kon-
ſuls aus St. Pierre zu holen, gingen ſchleu
nigſt wieder in See. Durch eine Hoch-
fluth wurde ein Theil von Le Carbet zer-
ſtört. Der ſtellvertretende Gouverneur und
Senator Knight haben ſich auf dem „Suchet“

eingeſchifft, um ſich über die Lage im Norden
der Jnſel zu vergewiſſern. Die Bevölkerung

iſt in großer aufregung und räumt Fort de

Fort de France, 21. Mai. Der nord-
amerikaniſche Hilfsdampfer „Dixie“ fuhr Nachts.
an dem rauchenden und blitzenden Krater des
Pels vorbei. Die Blitze waren verurſacht
durch das ausſtrömende Gas, welches die in

eine exemp. u Strafe erhal

St. Pierre Verunglückten getödtet hat. Deren

Zahl ſcheint glücklicherweiſe in den erſten Berich
ten übertrieben zu ſein. Jntelligente Einwohner
von Fort de France beziffern ſie auf zehn
tauſend, andere höher, aber niemand auf mehr
als 25,000. Hier herrſcht heute glühende
Hitze, die den Eindruck einer ſchmutzigen,
übelriechenden franzöſiſchen Landſtadt noch
verſtärkt. Die Stadt iſt durchaus nicht
überfüllt; immerhin traf ich in den Straßen
zwei Gruppen von je etwa 50 Flüchtlingen
mit ihrer Habe, denen Beamte Unterkommen
anwieſen. Sie waren geflüchtet infolge der
geſtrigen Panik, die hervorgerufen wurde
durch den neuen Ausbruch des Vulkans um
5 Uhr Morgens. Bei dieſem wurden
pflaumengroße Steine bis Fort de France
geſchleudert und die Luſt verdunkelt. Die
Einwohner flohen erſchreckt an den Strand
und ſuchten Zuflucht im Waſſer und auf den
Schiffen, die meiſt vollgedrängt abfuhren.
Die Panik hält an. Die Neger erwarten
Dampfer, die ſie nach Guadeloupebringen ſollen.
Der Pelé raucht noch ſtark, ein neuer Ausbruch iſt
ſehr möglich. Die Jnſel St. Vincent ſoll nach
hier eingegangenen Berichten wegen der an
dauernden Gefahr völlig geräumt werden.
Die „Dixie“ geht dorthin ab, da Hilfe nöthig
iſt. Hier waren auch die Lebensmittel zeit-
weiſe knapp und Hilfe nöthig, aber niemand
hat gehungert. Die fallenden Steine ſind
alte Lava; flüſſige hat der Ausbruch bis
hierher nicht gebracht, nur Schlamm. Jn
St. Pierre ſind bis jetzt ſechstauſend Leichen
gefunden worden.

New York, 21. Mai Aus Fort de
France brachten ſich nach der letzten Panik
Hunderte von Einwohnern nach Santa Lucia
in Sicherheit. Auch der Soufière auf St. Vin
cent iſt wieder aktiv; Lava wurde bis nahe
an Kingstown geſchleudert.

Cokales.
Merſeburg, 22. Mai.

Se. Excellenz Herr Miniſter Dr.
Studt trifft vorausſichtlich morgen zu
mehrſtündigem Aufenthalt in Merſeburg ein.
Wie es heißt, hängt die Anweſenheit des
Herrn Miniſters mit Angelegenheiten des
Domkapitels zuſammen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Braennig iſt von Pretzſch (Elbe) nach hier
verſetzt worden.

Zur Heuernte. Die Elſter-, Luppe-
und Saalewieſen haben ſelten einen ſo ſpär-
lichen Graswuchs gezeigt als heuer. Nur
vereinzelt entſprießen die Grashalme dem
Boden; doch mangelt ihnen ein eigentliches
Wachsthum, und das Bodengras, das aus-
ſchlaggebend bei der Heuernte iſt, fehlt;
namentlich gilt dies von den höher gelegenen
Wieſen, die das beſte Futter liefern. Der
Grund iſt einmal darin zu ſuchen, daß ein
wirkliches Hochwaſſer, das Dung und Frucht
barkeit bringt, die Wieſen nicht überfluthet
hat, vor allem aber in der kühlen Witterung
und den kalten Nächten, von denen wohl
ſelten eine im Mai ohne Reif geblieben iſt.
Die Wonnemonate in den Jahren 1869 und
1899 zeigten ein gleiches Geſicht. Hinreichend
durchdringende Niederſchläge und. Wärme
können jedoch noch vieles gut machen und
einen befriedigenden Ernteausfall bringen.
Eine weſentliche Herabminderung in der
Preislage für Heu dürfte trotzdem wohl
kaum eintreten, da bei der vorjährigen Dürre
der Vorrath aufgebraucht iſt. Noch heute
koſtet der Centner Heu, gute Waare, 4,25
Mk., obwohl derſelbe in früheren Jahren
bis auf 6 Mk. geſtiegen, aber auch bis auf
2,50 Mk. geſunken war.

Jm Tivoli-Theater wird morgen, Frei
tag, die Operette: „Der Bettelſtudent“ wieder
holt. Für Diejenigen, welche dieſelbe noch
nicht kennen ſollten, iſt ein Beſuch ange
legentlich anzurathen, da die einzelnen Rollen
recht gut beſetzt ſind. Der Vorverkauf der
nummerirten Plätze findet von jetzt ab, wie
wir wiederholen möchten, ausſchließlich bei
Herrn Frahnert kl. Ritterſtraße, ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Mai. Eine Belohnung von

30 Mark hat der Halleſche Verſchönerungs-
verein ausgeſetzt auf die Ermittelung der
rohen Bnurſchen, die in der Nacht zum zweiten
Pfingſtfeiertag die Anlagen am Saaleufer inſo empörender Weiſe zerſtört haben. Hoffent

lich gelingt es, den ausgeſetzten Betrag ſeinere tunreii, dginit die Thäter

e aJn der Nacht vom 19. zum 26. d. M. iſt von
ruchloſer Hand auf der Peißnitzbrücke, und
zwar auf dem linken Saaleufer, dem an dem
Südſeitenpfeiler befindlichen Frauenkopf die
Naſenſpitze abgeſchlagen. Nach der vorhande
nen Spur wurde derſelbe Verſuch auch an
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wo er ſtch obereitete, Jm. Pfarrhaus wohnend, predigte
er zuweilen und wurde gern gehört. Er war
ein vorzüglicher Geſellſchafter.

dem Südſeitenpfeiler an dem rechten Ufer
gemacht, iſt aber hier nicht gelungen.

Halle, 21. Mai. Die unglückliche Affäre
Tobler- Berger kommt in den Schweizer
Blättern immer wieder zur Sprache. So
ſchreibt die „Schweizeriſche Wochenzeitung“ in
Zürich Folgendes: „Vor der Hochzeit ent
flohen! Ein „Pfarrer der Züricher Landes-
kirche, ein ernſter und fein empfindender Geiſt
licher, hatte ſich mit einer Dame in Halle a. S.
verlobt und da er nun ſeit einiger Zeit eine
Pfarrei hatte (es iſt Birmensdorf im Kanton
Zürich), ſo wollte er die Erwählte ſeines
Herzens nun auch in ſein idylliſches Pfarr-
haus einführen. Mit gehobenen Gefühlen
reiſte er kürzlich nordwärts, um ſich die
Theure an ihrem Heimathsorte zu vermählen
und ſie dann heimzuführen. Zu lange hatte
er bei der weiten Entfernung von der Braut
fern weilen müſſen, und nun ſollte ſie
immer in ſeiner Nähe ſein, ſollte ihm ſeine
traute Häuslichkeit zu einer Stätte des
Glückes machen. Wie wollte er ihr ein
treuer, liebevoller Gatte ſein, wie gedachte er
ſein Eheleben vorbildlich zu geſtalten, friedvoll
und ſinnig. Sein poetiſcher Gedankengang
wurde zwar durch manche kleine Beobachtung
im Umgang mit der jungen Dame etwas mit
Sorgen beſchwert. Aber ſein Vertrauen war
dadurch noch nicht erſchüttert. Die Liebe ent-
ſchuldigt Alles! Einen ernſten Stoß er-
hielten ſeine Gefühle, als er die Möbelhand-
lung beſuchte und ein unpaſſend vertrauliches
Benehmen des Handelsmannes gegen ſeine
Braut wahrnahm. Er ſtellte die künftige
Gattin über ihr zu wenig entſchiedenes und
ernſtes Verhalten gegen dieſen Möbelhändler
und ſein Benehmen zur Rede und ſprach,
wenn auch ohne jede Spur von wirklichem
Mißtrauen, ſein Befremden über ihren Mangel
an äußerer Würde aus. Er ſchlief in der
Nacht darauf, wie ſtets bei ſeinen Beſuchen in
Halle, im Hauſe der Schwiegereltern, und
es traf ſich, daß ſich ſein Schlafzimmer
unter dem der Braut und ihrer Schweſter be-
fand und daß durch irgend eine Oeffnung
ein Geſpräch der Braut und ihrer Schweſter
Wort für Wort an ſein durch begreifliche Auf-
regung noch wach gehaltenes Ohr drang. So
mußte der unglückliche, ehrlich geſinnte Bräu
tigam Dinge vernehmen, die ihm ein ſchreck-
liches Schickſal in Ausſicht ſtellten, wenn er
ſich mit der Braut wirklich verband. Sie
liebte ihn gar nicht; die Vertraulichkeiten des
Möbelhändlers erſchienen im Lichte der weinend
erfolgten Geſtändniſſe als ebenſo viele tödt-
liche Beleidigungen des künftigen Gatten, als
die Kundgebungen eines Verhältniſſes, das
der künftigen Pfarrfrau die denkbar de-
müthigendſte Lage in Ausſicht ſtellte, wenn
ſie, ihrem Herzen folgend, Nein geſagt hätte.
Der Pfarrer und Bräutigam durchwachte die
Nacht in tiefſtem Seelenſchmerz. Seine Liebe
war verrathen, getäuſcht worden! Und wenn er
auch dafür verzeihen wollte, wenn er in weit-
gehender Schonung nichts gehört haben wollte,
ſo bäumte ſich doch ſein Gewiſſen auf gegen eine
mitleidsvolle Vertuſchung des Gehörten. Er
durfte ja, von ſich perſönlich abgeſehen, ſeiner Ge
meinde keine ſolche Pfarrfrau bringen. Der Ent
ſchluß, der alle die ſtürmenden Fragen er-
ledigen ſollte, mußte bald gefaßt werden.
Sein Herz klopfte in tiefem Weh. Was ſollte
er ſeiner Braut und ihren Eltern ins Geſicht
ſagen? Es war doch zu ſchrecklich. So be
nutzte er den einzigen ihm noch bleibenden
Ausweg und fuhr am Morgen des Tages,
der ſein Hochzeitstag hätte ſein ſollen, in
aller Eile, ohne Abſchied, in die Heimath,
ein für lange gebrochener Mann. Hier kam
er in ganz verſtörtem, kranken Zuſtande an,
und noch heute liegt er infolge der entſetz-
lichen Enttäuſchung krank darnieder. Die
Braut aber, ahnend, was die Urſache dieſer
Flucht des Bräutigams war, in wilder Furcht
vor dem, was nun kommen mußte, nahm
noch am Abend des Tages, der ihr Ehren-
und Glückstag hätte ſein ſollen, Gift und
ſtarb daran unter Lähmung des Herzens.
Dies iſt der wirkliche Zuſammenhang der

traurigen Geſchichte, die einen wackeren, hoch
begabten Mann und Seelſorger für lange
Zeit im Marke ſeines Lebens getroffen hät.“

Das „Tageblatt für die Stadt St.
Gallen“ bringt folgende Notiz aus Zürich:
„Man ſchreibt uns: Pfarrer Tobler in
Birmensdorf bei Zürich, von dem wegen
ſeiner Hochzeitsaffäre zu Halle (Preußen) in

allen Zeitungen die Rede iſt, hielt ſich etwa
ein Jahr lang in Stammheim (Zürich) auf,

Kuf das theologiſche Examen vor

Der junge
flotte Mann, der trefflich ſang und immer
luſtig war, mag mehr als einer Schönen
gefallen haben. Wer ihn freilich ſo im
Wirthshauſe bevobachtete, der konnte ſich

des Eindrucks nicht erwehren, Tobler paſſe
nicht zum Pfarrer, er hätte ſich einer
anderen Berufsart zuwenden ſollen. Als er
nach Halle fuhr, um Hochzeit zu machen,
übergab er die Pfarrei in Birmensdorf einem
Vikar. Was die Hochzeitsgeſchichte betrifft,
ſo ſtehn die Bekannten Toblers vor einem
Räthſel.“ Dazu bemerkt die „Hall. Ztg“:
„Wir haltn alle Anſchuldigungen gegen Fräu-
lein Berger und die hieſigen Betheiligten nach
ſämmtlichen uns zugegangenen Vertrauen
erweckenden Mittheilungen für durchaus un-

zutreffend.“
Corbetha, 20. Mai. Auf dem hieſigen

Bahnhof entgleiſten heute zwei Wagen
des ſtark beſetzten Perſonenzuges 204, welcher
von Berlin nach Frankfurt fährt und auf der
Station Corbetha von dem Schnellzug Nr. 32
überholt wird. Bei dem Umſetzen in das
Ueberholungsgleis, wo verſchiedene Weichen
paſſirt werden, drehte ſich eine der letzteren
von ſelbſt herum, ſo daß, nachdem ſchon ſechs
Wagen über die Weiche gelaufen waren, der
ſiebente und achte Wagen entgleiſten. Dank
der Umſicht des Lokomotivführers, welcher
den Zug ſofort zum Stehen brachte, ſind
Menſchen nicht verunglückt. Hätten beide
Lokomotiven, mit welchen der Zug beſpannt
war, noch weiter gedrückt, wäre ohne Zweifel
ein großes Unglück entſtanden.

Buttſtädt, 19. Mai. Das im hieſigen
Amtsbezirke zur Anwendung gebrachteHamſter-
gift, ein Phosphorpräparat, hat ſich überall
ſehr gut bewährt. Man fand die verendeten
Thiere auf den Fluren in großer Anzahl,
zumeiſt in der Nähe der Röhrenöffnung
liegend, da alle dergleichen Höhlenbewohner,
auch Kaninchen, in der Todesangſt ihren
unterirdiſchen Schlupfwinkel zu verlaſſen
pflegen. Die Landwirthe waren der Auf-
forderung, die Hamſterlöcher durch aufrecht-
ſtehende Stecken mit weißen Fähnchen kenntlich
zu machen, mit großem Eifer nachgekommen;
manche Flurgebiete machten von weitem den
Eindruck, als ob viele Regimenter Ulanen im
Anrücken begriffen ſeien.

Leißling, 20. Mai. Am zweiten Oſter-
feiertage kenterte ein mit drei Perſonen be-
ſetztes Boot. Das Fahrzeug trieb dem Wehre
zu, und bei der bei den Jnſaſſen wie auch
bei den Augenzeugen entſtandenen Panik ge-
lang es nicht, es rechtzeitig ans Ufer zu bringen.
Beim Paſſiren des Wehres blieb das Boot
hängen und ſchlug um. Zwei von den Jn-
ſaſſen hielten ſich daran feſt und konnten ſich
ſo unter großen Anſtrengungen retten während
der dritte, ein im 16. Lebensjahre ſtehender
junger Menſch, ertrank, obgleich man vom
Lande aus durch Werfen von Rettungsringen
Hilfe zu bringen ſuchte. Die Familie, der
Schuhmacher Franz Kroh aus Weißenfels mit
ſeinen Söhnen, befand ſich auf einer Pfingſt-
parthie.

Schkortlebeu, 20. Mai.
immer die Hamſterplage in hßieſiger
Flur iſt, beweiſen folgende Zahlen: Der
Rittergutsardeiter Moritz Stephan hat in
dieſem Frühjahr bis heute ſchon über tauſend
Stück auf den Rittergutsfeldern gefangen;
im vorigen Jahre hatte derſelbe 1800 Stück
gefangen. Die Felle der Hamſter ſind in
dieſem Jahre ein beliebter Artikel geworden
und im Preiſe geſtiegen. Es werden dieſelben
das Schock mit 5 M. bezahlt.

Weſenitz, 20. Mai. Ein pracht volles
Meteor wurde von hier aus in der Nacht
zum Pfingſtſonntng zwiſchen und 10
Uhr am öſtlichen Sternhimmel beobachtet.
Es bewegte ſich von Weſten nach Oſten etwa
unter einem Winkel von 60 Grad der Erd-
oberfläche zu.

Großjena, 20. Mai. Eine intereſſante
Beobachtung kann man auf dem „Waſſer-
ſchlößchen“ (Gaſtwirthſchaft) machen. Hier
ſäugt und pflegt mit großer Liebe eine Katze
3 junge Eichhörnchen, 1 männliches und 2
weibliche, gerade als ob ſie Junge von ihr
wären. Ueberhaupt ſcheinen die Thiere hier
gute Pflege zu haben. Sitzt man z. B. gegen
Abend in derGaſtſtube, ſo kann man Folgendes
erleben. Es klopft an die Thür, bis dieſelbe

ſäufgemacht wird, und herein kommt eine
Elſter, hüpft: auf Stuhl und Tiſch an den

Wie groß noch

Gäſten vorbei nach dem Fenſter, wo ſie ſich
auf einem erhöhten Brett zur nächtlichen
Ruhe niederläßt. Jn der Nähe des Ofens
dagegen, ebenfalls in der Höhe, iſt ein Schlaf-
ort für ein paar kleine Bantam-Hühner.

Elſterwerda, 21. Mai. Jn Saathain
ertränkten ſich in der Elſter ein ca. 50 jähriger
verheiratheter Mann und eine ebenſo alte
verheirathete Frau gemeinſam Der Mann,
Vater mehrerer ſchon größerer Kinder, hatte
ein Verhältniß mit der Frau, die übrigens
blind war. Der Entſchluß zum gemeinſamen
Selbſtmord iſt offenbar entſtanden, als der
eigentliche Mann der blinden Frau von dem
Verhältniß erfahren und mit Eheſcheidung

iſ
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rerfrieren.

W ſofort zu thun.
cnicht in der Lage ſind, dieſe Summe voll zu

Nummer 118. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 23. Mai.
gedroht hat. Die beiden Selbſtmörder hatten
ſich an den Händen zuſammengebunden.

Erfurt, 21. Mai. Der Geiſtliche der
hieſigen St. Thomasgemeinde, Paſtor Fritſche,
machte geſtern abend im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe ſeinem Leben ein Ende. Der Bau der
neuen St. Thomaskirche, ſowie die Nachricht,
daß ſein kürzlich von ihm getrauter Bruder
im Fieberwahn, hervorgerufen durch Geſſchts
roſe, ſich ſelbſt entleibt hatte, wirkten der-
art auf den Geiſtlichen ein, daß er Wahnvor-
ſtellungen bekam. Heute ſollte er in die
Klinik des Herrn Profeſſor BinswangerJena
kommen. Jn einem unbewachten Augenblick
ſtürzte ſich der Kranke aus einem Fenſter des
ſtädtiſchen Krankenhauſes. Er ſtarb bald
darauf.

Mansfeld, 20. Mai. Der „Frkf. Ztg.“
wird aus Eſſen geſchrieben: „Die Mans-
felder Gewerkſchaft hat in den letzten
Jahren in der Gegend von Hamm a. d. Lippe
ſieben Bohrlöcher niedergebracht, die ſämmtlich
das Vorhandenſein von Steinkohlen ergeben
haben. Die Tiefe, in der man das Kohlen-
gebirge erreichte, betrug zwiſchen 707 m bei
Hamm und 855 m bei Herrenſtein, ſo daß
alſo auch auf dem rechten Lippeufer das Deck-
gebirge nach Norden immer mächtiger wird.
Die Kohlenflötze gehören theils der Gasflamm-,
theils der Fettkohlenparthie an und ſind ſämmt-
lich bauwürdig. Die Verleihung von Gruben-
feldern iſt beantragt worden, aber noch
nicht erfolgt, weil noch weitere Bohrverſuche
gemacht werden ſollen, ehe die Streck-
ung der zu verleihenden Felder vor-
genommen wird. Dieſelben werden ſich nach
Weſten bis zur Münſter- Hammer Eiſenbahn,
nach Süden bis an die Lippe, nach Oſten bis
in die Nähe von Ahlen und nach Norden bis
in die Gegend von Drenſteinfurt erſtrecken.
Ob die Gewerkſchaft ſchon ſobald mit dem
Abteufen von Schächten beginnen wird, iſt
bei den großen Koſten, die mit dem Nieder-
bringen von Schächten hier verbunden ſein
werden, wohl zu bezweifeln.“

*Sangerhauſen, 20. Mai. Aus allen Theilen
der goldnen Aue und des Südharzes laufen tag-
täglich neue Klagen über erheblichen Schaden
ein, den das Unwetter voriger Woche an
der Baumblüthe angerichtet hat. Auch die

Sommerfrüchte haben ſtark gelitten, die Land-
leute beklagen beſonders die arg mitgevom-
menen Roggenſaaten. Wenn dieſe Witterung
nicht umſchlägt werden die meiſten Keime

Der Stand des Klees ſpricht auch
nicht an.

Nordhauſen, 20. Mai. Eine Spende
von 10000 Mark für Arme unſerer Stadt iſt
ſeitens eines als Wohlthäter bekannten, im
Auslande wohnenden Herrn, den enge ver-
wandtſchaftliche Beziehungen mit Bürgern
unſerer Stadt verbinden, neuerdings gemacht
worden. Einem ausgedehnten Bahnraube,
ausgeführt von einem auf dem hieſigen Staats
bahnhofe beſchäftigten Arbeiter aus Uthleben,
iſt man auf die Spur gekommen. Der er-
wähnte Arbeiter Namens Wohlberedt hat,
wie die Unterſuchung ergeben, lange Zeit hin
durch aus hier durchgehenden Güterpoſten von
auswärts allerhand Einzelſtücke geſtohlen
und zu ſeinem Gunſten verwendet. Man
fand noch ein ganzes Lager vor, enthaltend
Eßwaaren, Konditorwaaren, Korſetts, Wäſche
gegenſtände uſw.

Bitterfeld, 18. Mai. Bei Gelegenheit
der geſtern hier abgehaltenen Stuten und
Fohlenſchau ereignete ſich ein recht betrübender
Unglücksfall. Der auf dem nahegelegenen
Altſchloß in Dienſten ſtehende Pferdefütterer
Schubert wurde von einem 2 jährigen
Hengſte des Rittergutsbeſitzers SchirmerNeu-
haus derartig geſchlagen, daß er nach dem
hieſigen Kreiskrankenhauſe gebracht werden
mußte, wo er. bald darauf verſtarb.

Herzberg, 17. Mai. Eine große Zahl
derjenigen Mitglieder des Vor chuß-Vereins,
welche vor Kurzem die Aufforderung erhielten,
bis zum 16. Mai bei Vermeidung der Klage
479,50 Mk. zu zahlen, haben beſchloſſen, vor
läufig uichts zu zahlen. Die Beſchlüſſe vom
vorigen Sonntag ſollen deswegen angefochtenwerden, weil angeblich jemand u

nicht mehr angehört. Den Mitgliedern iſt
folgendes Cirkular zugegangen „Laut General
verſammlungsbeſchluß vom 11. Mai d. Js.
iſt eine ſofortige Einzahlung auf den Geſchäfts
antheil in Höhe von 300 Mk. beſchloſſen
worden. Wir erſuchen daher die Genoſſen,
da ſehr dringend. Geld zur Befriedigung ge
kündigter Spareinlagen gebraucht wird, dies

Diejenigen Genoſſen, welche

zahlen, erſuchen wir, nach möglichſter Kraft
in Baar zu zahlen. Die Verwaltung wird
dieſen Genoſſen in erleichternder Weiſe ent
gegenkommen. Bis ſpäteſtens den 22. Mai
er. wollen Sie die Beträge an die Kaſſe des

der Abſtimmung theilgenommen habe, der dem Verein

VorſchußVereins abliefern. Bei der Fülle
der Arbeit kann eine nochmalige Erinnerung
nicht erfolgen. Zur Vermeidung von Koſten

bitten wir dringend, dieſe Angelegenheit bis
zum 22. Mai zu ordnen. Jm Jntereſſe aller
Genoſſen kann es nur liegen, daß wir aus den
drückenden Verhältniſſen herauskommen.“

Magdeburg, 19. Mai. Unter den großen
deutſchen Städten, welche dem Fortbild-
ungsſchulweſen eine beſonders ſorgſame
Pflege angedeihen laſſen, iſt Magdeburg zu
nennen. Die ſtädtiſche Verwaltung hat Schulen
eſchaffen, die in ihrer Organiſation voll

tändig auf der Höhe der Zeit ſtehen und eine
geſegnete Wirkſamkeit entfalten. Jn den
letzten Tagen haben Magiſtrat und Stadt-
verordnete ſich dadurch ein neues Verdienſt
um die Sache erworben, daß ſie den Bau
eines eignen Gebäudes für die Fortbildungs-
ſchule beſchloſſen haben. Es handelt ſich dabei
um die Ausgabe von ziemlich einer halben
Million Mark. Erſt auf dieſem Wege erhält
die Anſtalt diejenige Bewegungsfreiheit, welche
ihr geſtattet, die Unterrichtszeiten derartig
zu legen, daß den Anſprüchen jedes Berufes
entſprochen werden kann.

Vermiſchtes.
Berlin, 21. Mai. Juwelen im Werthe von 17000

Mark geſtohlen wurden von Einbrechern in der
Nacht zum zweiten Feiertag in dem Goldwaacren-
geſchäft von Greve in der Friedrichſtraße 30. Di-
Diebe drangen vom Flur aus durch die ſtark mit
Eiſen beſchlagene und mit drei Sicherheitsſchlöſſern
verſehene Thür in den Laden, indem ſie Schlöſſer
und Angeln ſprengten, die ganze Thür mit Stemm-
eiſen ausbrachen, nachdem ſie vorher die Leitung
eines Läutewerkes, die vom Laden zur Wohnung
der Geſchäftsinhaberin im ſelben Hauſe führt,
durchſchnitten hatten. Auffallend iſt, daß Niemand
im Hauſe etwas gehört hat, obwohl die ſchwie-

erhebliches Geräuſch verurſachtrige Arbeit ein
haben muß. Ob die Einbrecher ſich Abends
haben einſchließen laſſen, oder die Hausthür ge-
öffnet fanden oder mit Nachſchlüſſeln öffnen
mußten, ließ ſich nicht ſeſtſtelleu. Nachdem ſie
in den Laden, deſſen Schaufenſter verſchloſſen
war, eingedrungen waren, trafen ſie eineſorgfältige Auswahl. Alle minderwerthigen Sachen
ließen ſie liegen, die Goldwaaren und Brillanten
nahmen ſie mit. Der Verluſt trifft Frau Greve um ſo
ſchwerer, als die Verſicherung hinter dieſer Summe
weit zurückbleibt. Von den Einbrechern fehlt noch
jede Spur.

Berlin, 20. Mai. Durch einen Revolverſchuß
machte heute früh der Oberlehrer Dr. V. aus
Schöneberg, der ſeit kurzem an einem hieſigen Gym-
naſium angeſtellt war, ſeinem Leben ein Ende. V.
war erſt ſeit Anfang April dieſes Jahres verheirathet.

Jeßnitz, 19 Mai. Auf einer Geſchäftsreiſe
erſchoß ſich in Berlin der hieſige Strickereibeſitzer
Träger Träger, der wohl an die 70 Jahre zählte,
beſnchte Nachmittags die Garnfabrik von Elliſch in
der Neuen Friedrichſtraße und erledigte hier ſeine
geſchäftlichen Angelegenheiten, ohne daß man ihm
etwas anmerkte. Hierauf ging er im Erdgeſchoß des
Hauſes auf einen abgelegenen Ort und ſchoß ſich eine
Kugel aus einem Revolver in die rechte Schläfe. Als
man ihn auffand, war er bereits todt. Was den
alten Mann zu dem Selbſtmorde veranlaßt hat, iſt
nicht bekannt.

Fulda, 19. Mai. Während des geſtrigen
Pontifi?alamtes im Dom kurz vor der Wandlung
ſtürmte in einem plötzlichen Anfalle von Geiſtesge-
ſtörtheit ein hieſiger Bürger (der Schreinermeiſter
Joſef Raab, welcher ſchon zweimal in Marburg
unter pſychiatriſcher Beobachtung ſtand) von einem
Seitenaltar hinweg mitten hinein auf die Leute im
Mittelſchiff und rief: „Feuer!“ Dadurch entſtand
eine Panik. Der Biſchof unterbrach die Meſſe und
mehrere hundert Menſchen drängten den Ausgängen
zu, wobei verſchiedene zu Fall kamen oder Quet-
ſchungen erlitten.

Reuß, 20. Mai. Ueber das Eiſenbahnun-
lüſck werden folgende Einzelheiten berichtet: Der

Eiſenbahnunfall ereignete ſich kurz vor der verhäng-
nißvollen Niveaukreuzung der Linien Düſſeldorf-
Aachen und Köln-Krefeld, wo gleichzeitig im ſpitzen
Winkel das Geleiſe auf den ſogenannten Bergiſch-
Märkiſchen Güterbahnhof einmündet. Der Vorzug
Nr. 147 Aach n-Düſſeldorf, welcher 10 Uhr 24 Min.
ab M.-Gladbach geht, hatte freie Einfahrt in die
hieſige Station erhalten. Der Güterzug Nr. 6833
fuhr gleichzeitig infolge falſchen Auftrages aus dem
Güterbahnhof aus. Der Führer des Güterzuges
bremſte ſofort, konnte aber den Zug nicht rechtzeitig
zum Stehen bringen, weil die am Schluſſe des
Güterzuges beſindliche Druckmaſchine das Halteſignal
nicht mehr rechtzeitig befolgen konnte und nach
drückte. em vorbeifahrenden Perſonenzuge wurden
die Trittbretter des Packwagens ſowie des erſten
Perſonenwagens vollſtändig abraſiert. Der dritte
Wagen dritter Klaſſe wurde durch den Stoß aus
dem Geleiſe gehoben, ftürzte um und wurde noch
etwa zwanzig Schritte weit geſchleift. Der Reſt des
Perſonenzuges war losgeriſſen worden, wollte ein
Stück weiter und kippte dann zur Seite um. Die
beiden am Ende befindlichen Wagen vierter Klaſſe
hoben ſich ineinander, die Puffer der Güterzug-
maſchine fuhren in den Knäuel hinein und riſſen
dem Fuhrunternehmer Joh. Hanſen aus Altendorf
bei Eſſen, der in Begleitung ſeines kleinen Kindes
war, den rechten Fuß ab. Später mußte das Bein
amputirt werden. Der Jnfanteriſt Schöſſer vom
39. Jnfanterie- Regiment zu Düſſeldorf, welcher in
ſeiner Heimath Rheydt geweſen war, wurde mit zer-
ſchmettertem Schädel aus den Trümmern hervorge-
zogen.
Ken en mit ſchwe

r

Verletzungen Aufnahme:

(Fulda), Johann Petri aus Callrath im Kreſſe Jülich,
der Fabrikarbeiter Theodor Graf aus Mülheim am
Rhein, der Krahnenführer Hegger aus Düſſeldorf,
dann der Huſar Pet. Schmitz vom 11. Huſaren-Re-
giment aus Düſſeldorf, der Schreiner Theodor Nießen
aus Düſſeldorf, dann der Schweizer Weſternyk aus
Neuß, der Schiffsknecht Peter Harth vom Ediſon zu
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Im ſtädtiſchen Sepialt fanden noch fol

L

Schaffer Redäkteür der Fuldger Zeitung

Duisburg und der Fabrikarbeiter Heinrich Müller
aus Flingern bei Düſſeldorf. Jm Zuge Hefanden
ſich viele auf Urlaub zrückkehrende Soldaten.
Mehrere Aerzte ſowie die Feuerwehr leiſteten Bei-
ſtand. Während der Nacht mußte der Verkehr durch
Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht erhalten
werden. Heute Morgen iſt die Strecke KölnKrefeld
wieder frei und Aachen-Düſſeldorf wieder einge-
leiſig befahrbar.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 19. Mai. Wegen Diebſtahls, Urkunden

fälſchung und Unterſchlagung wurde der früher
als Buchhalter auf der Domäne in Wörlitz ange-
ſtellte Wilhelm F. von der dritten Strafkammer des
hieſigen Landgerichts zu ſechs Monaten Gefängniß
verurtheilt. Er hatte mehrfach Beträge unterſchlagen
500 Mark unter Erbrechen des Geldſchrankes ge-
ſtohlen und auch das Zeugniß über ſeine Führung
gefälſcht.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer und Glucks „Armide“.

Man ſchreibt den „Münchner Neueſt.“: Jn
Nr. 227 Jhres geſchätzten Blattes brachten
Sie eine Mittheilung des „Rheiniſchen Courier“,
nach welcher der Kaiſer bei Gelegenheit der
Feſtvorſtellungen in Wiesbaden ſeiner Freude
Ausdruck gegeben habe, daß Gluck dort ſo
gut aufgeführt werde und daß er insbeſondere
die Gluck'ſche „Armide“ deshalb ſo in ſein
Herz geſchloſſen habe, weil ſie an ſeinem
Hochzeitstage aufgeführt worden ſei. Jch kann
Jhnen aus eigener Erfahrung mittheilen, daß
Seine Majeſtät ſchon lange vor ſeiner Ver-
mählung ein geradezu begeiſterter Bewunderer
dieſer Oper war. Jm Jahre 1874 oder 1875
hatte ich Gelegenheit, mit dem damaligen
Prinzen Wilhelm zuſammen einen langen
Spaziergang in der Umgebung des Schloſſes
Wilhelmshöhe zu machen, und ſoweit dieſer
Spaziergang ſich auch ausdehnte, war faſt
nur von der „Armide“ die Rede. Der Prinz
hatte die Oper kurz vorher in Berlin zum
erſten Male gehört und wurde nicht müde,
mir die Schönheiten derſelben zu rühmen.
Da ich bis dahin „Armide“ noch nicht kennen
gelernt hatte, erzählte er mir den ganzen
Jnhalt der Oper und ſchilderte mir jede
einzelne Szene bis in die kleinſte Kleinigkeit,
und zwar mit einer Lebhaftigkeit, Klarheit
und Sicherheit, daß ich die Anſicht gewann,
daß er der Aufführung mit angeſpannteſter
Aufmerkſamkeit gefolgt ſein müſſe und daß
in dieſer Oper Alles den tiefſten Eindruck
auf ihn gemacht habe. Die Vorliebe des
Kaiſers für die „Armide“ rührt alſo nicht
erſt von ſeinem Hochzeitstage her, vielmehr
iſt anzunehmen, daß er gerade ihre Aufführung
zu feinem Hochzeitstage gewünſcht hat, weil
er ſie ſchon ſeit langer Zeit von allen ihm
bis dahin bekannten Opern am Meiſten in
ſein Herz geſchloſſen hatte.

Auſtraliſche Aerzte und Quackſalber.
Ein großes Hinderniß für den Arzt in
Auſtralien iſt der Umſtand, daß es ihm durch
die gute Sitte und die Vorurtheile ſeiner
Berufsgenoſſen verboten iſt, in den Tages
zeitungen zu inſeriren. Er kann nichts an-
deres thun, als geduldig auf Patienten warten.
Sobald er ſich in dem Jnſeratentheil einer
Zeitung zu empfehlen wagte, würde er für
Lebenszeit von ſeinen Kollegen gemieden und
einem Kurpfuſcher gleich geachtet werden.
Anders der Quackſalber! Jhm ſind die Hände
in keiner Weiſe gebunden, und er führt denn
auch den Leſern ſämmtlicher Journale und
Tageszeitungen täglich ſeine unglaublichen
Fähigkeiten in aufdringlicher Weiſe zu Gemüthe.
Auch an Straßenecken und auf den Bahn-
höfen kann man die Zeugniſſe von den
Wundern ſeines erleuchteten Geiſtes leſen.
Das gewährt ihm ſchon ungeheuere Vorteile
ſeinem ſtudierenden Konkurenten gegenüber;
aber der Haupttrick liegt in der perſönlichen
Behandlung, die beim Quckſalber darauf an
gelegt iſt, durch allerlei Hokuspokus den

Patienten zu verblüffen und ihn glauben
zu machen, der Kurpfuſcher beſitze übernatürliche
Kräfte, die den approbierten Aerzten abgehen.
Jeder Quackſalber hat einen Aſſiſtenten, der
die Kunden empfängt und ſie in eine Unter-
haltung verwickelt. Jn neun von zehn Fällen
wird nun der Kranke, beſonders wenn er
darauf gebracht wird, von ſeiner Krankheit
ſprechen. Das iſt nur natürlich, aber der
Patient ahnt nicht, daß im Nebenzimmer
der Quackſalber ſitzt und das ganze Geſpräch
anhört. Wenn der Kranke nun in das Sprech-

zimmer des „Ar,tes“ tritt, ſo wird in ihm
ſchon durch die Unmenge von verfſtaubten
Büchern, in die der Eigenthümer derſelben nie
hineingeſehen, durch die Gerippe und umher-
e en en Kräukergeyuch und

hüliche Firlefanzereien ehrfurchtsvolle Scheu
vor der Perſönlichkeit des Medizinmannes er
weckt. Wie erſtaunt der Leichtgläubige aber,
wenn der Schwindler nach einigen Minuten
geheimnißvollen Stillſchweigens feierlich er
klärt, der Patient leide ſeit drei Jahren an

dem und dem Uebel. Er getraut ſich kaum
ein Wort zu erwidern, aber ſein Vertrauen
in die Kunſt des Quackſalbers iſt von dem
Augenblicke an unerſchütterlich. Die aus den
beliebigſten Kräutern zuſammengeſetzten Pillen
vollbringen dann in vielen Fällen eine ſoge-
nannte Glaubenskur, die zwar nicht lange
anhält, aber doch eine neue Säule für den
Ruhm des Quackſalbers bildet. Einen anderen,
bedeutend harmloſeren Kniff hatte ein Kräuter-
doktor erfunden, der große Kundſchaft auf dem
Lande beſaß und dieſe zu Pferde beſuchte. Er
ritt ſtets in Karriere durch die Ortſchaften,
daß der Staub hochaufwirbelte und die Be
wohner erſtaunt fragten, wer wohl der eifrige
Reiſende ſei. Einer war dann faſt ſtets in
der Lage, Auskunft über die Perſönlichkeit
des Reiters zu ertheilen, und in den meiſten
Fällen hieß es: „Das iſt der berühmte
Doktor A., eiligſt gerufen, um einem Kranken
in der höchſten Noth uoch zu helfen.“ Das
Einkommen dieſer Kurpfuſcher iſt meiſt ein
recht anſehnliches; der Durchſchnitt ſoll etwa
40000 M. im Jahre betragen, doch kommt
es vor, daß beliebte Quackſalber das Zehn-
fache einnehmen. Ein berühmter „Kräuter-
doktor“ bezahlt Einkommenſteuer auf eine
jährliche Einnahme von 600000 Marf. Er
kann ſeinen Namen leidlich gut ſchreiben und
groß gedruckte Schrift leſen. Das iſt ſeine
ganze „wiſſenſchaftliche“ Bildung. Aber
außerdem weiß er die menſchlichen Schwächen
auszubeuten und die Dummen „hochzu-
nehmen“. Das Höchſteinkommen eines ap-
probierten Arztes in Auſtralien beträgt gegen
120000 Mark, auch eine anſehnliche Summe,
aber nur ſehr wenige kommen in ſo glänzende
Verhältniſſe.

Unglücksfall infolge Einſturzes einer Maner.
Bei einer Gymnaſtiker- Vorſtellung im „Felſengarten“
zu Barmen ſtürzte am Sonntag eine Mauer ein.
20 Menſchen, die auf ihr als Zaungäſte der Vor-
ſtellung zuſchauten, ſtürzten mit hinab. Von ihnen
wurden acht theils leichter verletzt. Zwei Kinder
wurden getödtet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Potsdam, 21. Mai. Bei einer Boot-

fahrt auf dem Templiner See haben die
Zimmerleute Juliu und Junkermann, und der
Schumacher Keßler, ſämmtlich aus Potsdam,
durch Kentern des Bootes in den Fluthen
der Havel ihren Tod gefunden.

Barmen, 20. Mai. Als geſtern mehrere
Kinder über die Einfriedigung eines Gartens ge-
klettert waren, um den Vorführungen einer
wandernden Truppe zuzuſchauen, brach die
Einfriedigung in Folge der ſchweren Laſt
plötzlich zuſammen. Zwei Knaben wurden
gerödtet, acht Kinder mehr oder minder
ſchwer verletzt.

Köln, 21. Mai. Der Rhein iſt ſeit
geſtern abermals um mehr als einen Meter
geſtiegen. Der hieſige Pegel zeigte heute
früh 4,93 Meter (geſtern 3,78 Meter). Von
den Nebenflüſſen wird mit Ausnahme des
Neckar weiteres Steigen gemeldet.

Gelſenkirchen, 21. Mai. Ein be-
trunkener Berginvalide verurſachte eine
Dynamit-Explo ſion durch die ſeine
Tochter getödtet und ein anderes Kind ſchwer
verletzt wurde. Der Thäter iſt flüchtig.

Wien, 20. Mai. Jn Lemberg hat
ſich eine erſchütternde Familientragödie er
zignet. Vor einigen Monaten kaufte der bis
zuletzt als vielfacher Millionär geltende
Ritter Franz v. Stanek vom Grafen
Klemens Dzieduszycki das in der Bukowina
gelegene Gut Staneſtie um eine Million
Gulden. Der Kauf erwies ſich als überaus
unvortheilhaft. Stanek, deſſen Mittel durch
frühere Güterſpekulationen erſchöpft waren,
fürchtete den Ruin. Jn der Nacht vom
Sonntag auf Montag erſchoß er mit dem
Revolver ſeine Söhne und eine Tochter,
fowie ſeine ſchöne Frau, während ſie
ſchliefen. Mit dem Jagdgewehr ſchoß
er darauf ſich ſelbſt ins Herz, ſo daß
er auf der Stelle todt zuſammenbrach. Stanek
war Verwaltungsrath der Hypothekenbank
und Actionär der Lemberg-Janow- Bahn.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Mak: Wärmer, veränderlich. Windig.

Seit Jahrzehnten bei Aerzten und
Publikum gleich bellebt, ſicher, da
bei angenehm wirkendes, unſchäd
liches Mittel, haben ſie ihren Welt
Ruf bewahrt bei

Stuhlverstopfung
Hartleibigkeit, deren Folgezu
ſtänden wie Blutand

i eit, Unſchmerzen, Appetitlbehagen uſw. Man net Bro
chüre mit den Aeußerungen vieler angeſehener Profeſſoren.
eſtandtheile der ächten Apoth. Rich. Brandl' ſchen Schweizer

pllen Schachtel 1 Mart): Extract von Silge 1,5 gr.,
Moſchusgarbe, Abſynth, Aloe, je 1 gr., Bitterklee, Gentian,
je 0,8 gr., Gentian u. Bitterkleepulver in gleichen Theilen,
um daraus 50 Pillen von 0,12 gr. herzuſtellen.

Ansiehts-Postkarten der Schweiz,
die intereſſanteften Ge en, 24 Serien à 5 Stückſind in faſt allen e gratis erhältlich.
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Nachruf.
Wiederum binnen kurzer Zeit hat der Tod in unsere

Am 21. d. M. starb der Senior
der praktizirenden Aerzte in hiesiger Stadt
Reihen eine Lücke gerissen.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Herr Geheimer Sanitätsrath D. Jriehel

nach einem langen, fast ein halbes Jahrhundert umfassenden
Wirken. Mit getreuester Pflichterfüllung und nimmer rastender
Hingabe an seinen Beruf verband sich bei ihm sein ganzes
Leben lang eine hervorragende Selbstlosigkeit seinen Schutz-
befohlenen gegenüber und ein warmherziges Interesse an den
Angelegenheiten seines Standes.

Nun ist auch er zur ewigen Ruhe eingegangen, sein An-
denken aber wird unter uns fortleben.
ruhen.

Merseburg, 22. Mai 1902.

Der Verein der Aerzte im Kreise
Merseburg.

Möge er in Frieden

(1291

Firma u Glohus
Nur äeht mit

putzt hesser als jecles anderePutzmittel.

Glohus-

Putz-Extract

(118

Für die wohlthuenden Be-
eise heorolicher Theilnaweise herzlicher Theilnahme

bei dem Tode unseres lieben
Vaters sagen wir
aufrichtigen Dank.

Merseburg.
1288) den 22. Mai 1902.

Familie GlIass.

Von Diruſtag, den 27. d. M. ab
werden die von den bisherigen
Spielern nicht abgeholten Looſe
anderweitig verkauft. (1286

Merſeburg, den 22. Mai 1902.
Der Königl. Lotterie-Einnehmer.

Curtae.
Diejenigen Hören oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.
Eintritt täglich, Honorar mäßig,

Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
chinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
219) Landwirth, Halle a. S.

Schilkassen-
Rechnungs- Formulare
vorräthig in der

reisblattDrückerei.

Molkerei-
Produkte.

Milch und Butter ec., ſtets friſch,
Landbutter, Schmalz u. Tafelmarga-
rine, Palmin, Pflanzenbutter, garant.
reines Schweineſchmalz, garant. reine
Getreide-Preßhefe, Eier Pulver,
beſter und billigſter Erſatz für fr. Eier,
ſehr gut kochende Hülſenfrüchte, Dr.
Fiſcher's Eſſig- Eſſenz u. ſ. w. empfiehlt
Carl Rauch, Markt 28.

Echte Malaga, Portwein, Samos
J und Ungarwein für Rekonvaleszenten

und Kinder. (932
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empſehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Krähmer.
Geſucht ſofort oder 1. Juni ein

freundliches (1280Kindermädchen
von 15-—-16 Jahren, am liebſten vom
Lande zu einem Kinde von 2 Jahr.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Es wird zum 15. Juni ein fleißiges,

ehrliches 8 (1287Mädchen
geſucht, welches ſchon gedient hat.

Georgſtr. 1.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849
Weißenfelſer Str. 2

iſt eine herrſchaftliche Wohnung
auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Freitag, den 23. Mai.

4 n e
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Vertreter seit dem Jahre 1872:
II. Baar, Mersehurg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Wein- Restaurant „Hötel Tulve“.

Halle a. S.
Ia. grosse Krebse,

4 Stück 8s0 Pfg.

5 8
S 4Shampoing(Amerik. Kopfwäsche)

ist das Beste für das Haar. Der Gebrauch einer solchen
Kopfwäsche bekommt sehr angenehm, wirkt erfrischend und
belebend auf die Kopfnerven und reinigt vollständig das Haar
und die Kopfhaut von den so lästigen Schuppen. Mit dem
patentirten elektr. Haartrocken- Apparat (mittelst heisser
Lutt) wird selbst langes und starkes IIaar in 5--8 Minuten
getrocknet. wird dadurch wellig und locker und erhält neue

Lebenskraft. (1230Aerztliche Autoritäten haben die Einrichtung anerkannt
und allseitig empfohlen.

Anfertigung naturgetreuer Haararbeiten,
Damenscheitel, Herrentoupets, Zöpfe, Doupetkämme.

Prämiirt mit golden. u. silbern. Medaillen.

Sshamponiren und Prisiren 1,50 M.für Kinder 1 Mk.
WErnst ROs ch

Teleph. 1130. vorm. Fritz Kassler. Teleph. 1130. W
Gr. Steinstr. 8. Halle a. S. Gr. Steinstr. 8. 93

B. h 9
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den Au- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren

Halle a. S H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 20. Mai 1902.
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Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. m. M.Merſeburg [16,60-17, 20 14,40-15,00 14,50-17,00 15,70-16,000
Weißenfels 16,20-17,00 14,00-14,60 15,00-16,00 16,00-16,60

Naumburg S S SQuerfurt S

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug- Doerner,)
Freitag d. 23. Mai er.
Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Akten von Millöcker.1292) äaliet. S

Razar.
Wir kitten, die uns für den Bäzar

freundlichſt zugedachten Gaben nicht
Sonnabend, ſondern

am Freitag, den 23. er.,
Vormittags von 10 Uhr ab,
in den Schloßgartenſalon ſenden zu
wollen, inſofern dieſelben den ein
zelnen Mitgliedern unſeres Vor
ſtandes nicht ſchon direkt zugeſtellt

worden ſind. (1290Die Eß- und Backwaaren bitten
wir, wie auch in früheren Jahren,
am Sonntag und Montag, Vor-
mittags zwiſchen 11 und 1 Uhr, in
den Schloßgartenſalon ſchicken zu
wollen.

Es ging bisher weiter ein: Frau
Poage (Berlin) 3 Schürzen, Frau
v. Kleinsburg 2 Kinderkleider, Fr.
Paſtor Delius 6 Mk. und 2 Bücher,
Frau Feliſch 5 Mk., Frau v. Stock-
hauſen 5 Mk. und 1 geſtickte Ser-
virtiſchdecke, Frau M. Schwickert
6 M., Frau v. Reden 1 geſtrickter
Rock und 6 Gläſer Marmelade,
Frau Aſſeſſor Dehne 20 Mk., Frau
Aſſeſſor Gutknecht 20 Mk., Frau
Med.-R. Penkert 10 Mk.

Der Vorstand
des vaterl. Frauenvereins.

Für den Bazar gingen weiter
ein Frau R.R. Türcke 12 Mk.,
Frl. v. Hinckeldey 5 Mk. Frau
Präſident Paſchke 15 Mk., Frau
v. Schönermark 10 Mk., Frau Geh.
Rath Mehler 20 Mk., Frau von
Buggenhagen 25 Mk. und eine ge-
ſtickte Tiſchdecke; Frau Schmeißer 2
Tuchtiſchdecken, 1 crème Decke, 1
Schwammnetz, Frau R. R. Schwanert
1 Nachttaſche, 2 Deckchen, 1 Arbeits
beutel, Frau v. Liebermann 14
Majolicateller, 2 Photographie-
Rahmen, gehäk. Spitzen, 1 Buch,
Frau Kramſta 1 Papierkorb, Frau
v. Schrader 6 Paar Taſſen u. div.
Kleinigkeiten, Kfm. Krämer 2 Doſen
Hummer, 4 Doſen Sardinen, Frau
v. Boſe 1 Obſtſchaale und 6 Teller
dazu, Frau v. Kroſigk 6 Gartenkiſſen,
5 Körbe, 2 Bildchen, 2 Thontöpfe
und diverſe Kleinigkeiten, Frau von
Wentzky 1 Tiſchdecke, 1 Zwiebel-
muſterſchale, 3 Vaſen, 1 Dtz. kleine
Muſcheln, 1 gemalter Krug, 1 Kuchen-
korb und 1 Augenſchirm, Frau Paſtor
Werther 6 Mk., Frl. A. u. E. König
1 Schürze, 1 Deckchen, 1 Wand-
ſpruch, Frau Dr. Schneider 5 Mk.,
Frl. Haupt 1 gebr. Tablett, Kfm.
Günther 3 Schürzen, 1 Röckchen,
Frl. Schraube 1 geſt. Decke, 1 Block.
1 Staubtuch, Frl. Nägler 1 Parthie
Spielſachen.

Der Vorstand
des vaterl. Frauenvereins.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
2 d

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Fahrräder.
Naumann's Germania

v e SVictoria Staffelrad e(kettenlos) mit od. ohne Freilaufnabe.
Neuheit 1902.

Haue Otto biseke Nachf., on Scing, ötgteinſt8
Zubehörtheilen. n. S. 25 Vs. chi f, part. u. 1. Etage.

Reparatur-Werkstatt für Fahrräder, Nähmaſchinen, Motorwagen. (Eigene Emaillirung.)
Tennis-Plätze. Radfahrbahn Giſeke, Deſſauerſtraße 2, am Roßplatz. Fahrunterricht ohne Kaufzwang.

FIotorwagen.
Vertreter: Motorfahrzeugfabrik

Cudell Co., Aachen,
Original de Dion Barton-Motore

Puteaux (Frankreich).
Motor

wei u.

Vertreter der Firma Seidel Naumann, Dresden.
Für die Redattion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von R udorf Heine in Merjeburg
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